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schönes Geschenk, das uns der göttliche Heiland mıt diesem
Gebet gemacht hat, un deshalb wollen WIT ıhm dafür dank-
har seIN. W ır wollen diese besondere W else, das Vater-
unser eten, N1IC 1Ur selbst {le1ßig uben, sondern uch

Nächsten mitteilen.

Zum IA\ Josef Hergenröfher
Von Berthold Lang München.

In dem Nachruf, den der Lkuıchstätter Professor OLlLLWeC
dem Oktober 1890 Mehrerau verstorbenen Kardınal
Hergenröther 1m 106 Band der damals angesehenen ‚Hısto-
risch-pol. Blätter“ wıdmete, nenn ıhn den Mann, „dereWw1g der Stolz des ayrıschen Klerus se1in wird, dessen Name
Immer glänzen wıird neben jenen der großen Theologen der
Kirche, dessen erke In Jahrhunderten och ihren hervor-
ragenden Wert enhnalten werden Von dem en Kardınal
wırd DU selbst der erbıttertste Gegner gestehen mussen, daß
in ıhm hohe geıstige Bildung und wahre Charaktergröße Ver-
einiıgt Bel ıhm bestand das schönste LELbenmaß ZW1-
schen Geist un: Herz, zwıschen Wort und 1at Von g-ehrtem Stolze WAar ıhm nıcht eine Spur entdecken, da-

eine Bescheidenheit un Liebenswürdigkeit, eın Wohl-
wol un! eine Dienstgefälligkeit, welche den Besucher
geradezu überraschte In seinen Werken egegnet uns über-
all eine Gewissenhaftigkeit In der Darstellung, eine Be-
geisterung TÜr es Gute, eın Abscheu alle Gemeinheit

Gesinnung und Jat, eine ireudige Anerkennung jederen Bestrebung un! tüchtigen eistung uch auf Seite
des Gegners, daß INnan mıiıt wachsender Hochachtung SCden Verfasser be1 der Lektüre TIullt wıird  .. AÄAhnlich lautet
das Urteil ber den gelehrten ardına 1m damalı Maın-
ZeT „Katholik“ 1890, 1L, 481 if.) der Ve des
Nachrufes der W ürzburger Öberbibliothekar Dr Stammingeroder der alnzer Domdekan Heinrich WAarL, ist mıt
Sicherheit N1C. festzustellen Auffallend ist aber, diıe
Urteıile anderer Gelehrter, diıe N1IC. ZU Freundeskreıs
Hergenröthers zählen, aum abweichen von denen, die bald
ach seinem Tod veröffentlicht wurden, un:! daß der Per-
sonala 1m Archiv des Kultusministeriums München, der
dem Verfasser vorla und der 1m Universitätsarchiv
uUurz den erk In se1iner etzten Darstellung ber

heit der Universität
Hergenröther benützte vgl M Buchner, Aus der Vergangen-
Was ber seine Person WI1e ber sein Wiırken und seine

ürzburg, 19832, 186 {f.) bestätigen,
Werke anerkennend geschrieben wurde.

Hergenröther, 1824. Würzburg aqals Sohn eiInNes Universı-
tätsprofessors geboren, wıdmete siıch ach \bsolvierung des
Wiürz urser Gymnasiums 18492 Zwel a  re dem Philosophie-
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studium, wurde 18544 Von Bischof Stahl, der einst uch Ger-
manıker ın Rom SCWESCH WAarT, den bereits dort siıch be-
findenen andıdaten Denzinger und Hettinger gesandt.
egen der Revolution 1m Kırchenstaat MUu. die Studien
in Rom abbrechen, empfing och nde März 18348 dıe
Priesterweihe, elerte 1n er In ql Gesü dıie erste
heilige Messe und qauf dem dEEWEL ber Marseille in
dıe iIränkische Heimat zurück. Vom Maı brachte och
fast eiIn 1m Würzburger Seminar ZU. 1549 kam a1s
kaplan ach Zellingen, mMUu. ber schon 1550 diıe lıebge-

Seelsorge mıt ogmengeschichtlichen Studıen ın
München vertauschen. 1551 machte der junge Priester Ure
seine dogmengeschichtliche el über 99-  1e€ ehre Von der
göttlichen Dreieinigkeit ach Gregor Von Nazıanz“ un:!
durch die mündliıche Dissertation eınen olchen Eindruck
quf Döllinger, daß ihn auiTi1iorderte, in München als Privat-
dozent sich ılıtıeren Be1 der Habilıtation echnıiıtt

gut ab, und ena einstimmiı1g beim König
ergenröthers Zulassung befürworteten So wurde an

Jul:ı 1551 als Privatdozent in unchen anseNOMMECN.
Schon November 18552 ernennt ıhn Max Il Von

Bayern qaußerordentlichen Pro ıIn üurzbur mıt
dem ehrauftra für Kirchengeschichte und Kirchenrecht
ach mehrmalıigen Versuchen VOon &U und Senat,
be1i €el1!| den „Geistesgaben, der echt wissenschaftlichen
Strebsamkeit und der Lehrtätigkeit” ergenröthers hohe An-
erkennung zollen, gelingt 1859, den Könıg bewegen,
n qals ordentlichen Proifessor der beıden Fächer mit einem
es ehalt von 1000 (mulden qanzustellen. Dieser beschei-
ene wurde Tast Jährlıch erhöht un! ug 1879 mıiıt
300 Gulden jenstalterzulage 3100 Gulden In Mar -
echnet Thielt seıt Jänner 18576 5640 ausbezahlt

Freunde Denzin
Gleichzeitig Jehrten der theologischen Fakultät seine

SC un:! Hettinger. Beım Geburtstag Het-
tingers (1889) arte Dr Stamminger der Festrede i

39 eNe Führerrolle, weilche München 1n dem vierten bıs
sechsten ahrzehn UuUNseIrIs (19 Jahrhunderts behauptet hat,
ist mıiıt dem sıebten auft W ürz übergegangen. Und w1e

dort dreı Männer 9 eren Namen die da-
malı Bedeutung jener sıch up hier
das \glreigestirn Denzinger, Hergenröther un Hettinger, dem.
die unsrige ıhren Aufschwung danken hat Sie bılden
1m Verein mıt den übrigen ihnen verwandten Krätiten jenes
Sternbild, das miıt dem dop en Kranz der Glaubensireue
un! Wissenschait die Kam -und Sturmnacht der letzten
Jahrzehnte erlileuchteie WÄä en! mancher alte Sitz 0-
iıscher Wissenschait 1Ns chwanken er1et, während SOSAT
VOo  s den besten einzelne gleich der agnetnadel unr
zıtterten, bıs s1e ihren Pol gefunden, tellte S1IC. unsere

solort qauft die rechte Seite un erschıen als das
estie and .‘mitten 1ın den .Fluten‘. W er immer der Geschichts-
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schreibér der neueren Theologie seıin °  wird, er wird der W üurz-
burger Fakultät einen der ersten Plätze einräumen mussen.
aher das Herbeiströmen der katholischen Jugend Aaus en
1eılen Deutschlands“ Letzteres bezeugt Zie der ekannie
Bonner Kırchenhistoriker Schrörs Er vertauschte wWw1e

1m des Werkes: DIie Religionswissenschaft in Selbst-
darstellun C 193 {f., chreibt — das unbeifriedigende Bonn
mıiıt der ochschule 1m Frankenland ‚’D  1e€ W ürzburgerFakultät Sian quf der ıhres uÄlies, sS1e galt qls die TSTie
in Deutschland. Die Namen Denzinger, Hergenröther, Het-
tinger, Grimm hatten iıhren vollen ang Hergenröther hatte
selinen qals Kirchenhistoriker durch das dreibändigeWerk bDer Photius un:! das griechische Schisma test be-
grundet, mıt seınen zahlreichen un! gelehrten Streitschriften
zugunsten des Vatikanischen Konzıls sich qals den rührıgstenorkämpfer der Kırche erwıesen und War eben mıt einem
grundlegenden ucC. Kathol sirche und christlicher b
In iıhrer geschichtlichen Entwicklung‘ hervorgetretenBe]l War die des Wissens, das N1IC. bloß die Kir-
chengeschichte In deren SaNzen Umfange, sondern uch das
Kırchenrecht un die Do maı umspannte, wahrhafit be-
wundernswert, nd c8S soll nN1ıC geleugnet werden, daß diıes
imponierend un! vertrauenerzeugend auf uns wirkte‘.
Schrörs’ Urteıil ist wertvoller, aqals nicht ZUFT Schule
za AaUusSs der Hergenröther hervorging, un uch krıtisıert,daß sıch N1IC. seine Schüler annahm. Nun
bleibt uch eın Gelehrter VO LFormat Hergenröthers eın
Mensch, dessen Zeıt un: Gesundheit beschränkt waren, Was
entschuldıgt, daß keine Schüler heranzıehen konnte, ZU-
ma| die eulte bestehenden deminarien noch N1C. ah
Uneingeschränkt iıst Schrörs’ _ Loh auf als Kirchenrechts-
er „In den durch arheı und Gründlichkeit e_zeichneten kanonistischen Vorträgen, namentlıch in den
Grundbegriffen und In der prinziıpilellen Darlegung des Ver-
hältnısses VOoOn Kırche und Staat, wurde dıe Zuhörerschaft
gefesselt”.

Anfangs der sechziger Jahre erregte der bisher als Stütze
der Kırche betrachtete Döllinger durch seine Odeonsvorträgeber den Kırchenstaat (1861) un: stellenweise durch seine
ede auf der Münchner Gelehrtenversammlung An-
stoß be1 den T’heologen der Mainzer ichtung, dıe 1mMm
Gegensatz den enannten Vertretern der „deutschenWissenschaft“‘ Romanisten nannte Denn die meısten VOoNn
diesen hatten ıIn Rom SLUdıiıer oder hıelten denen, dıe dort
ihre Theologie‘ STiUdier hatten Für ergenröther wurde
dıese Zwietracht deshalb peinlich, weıl in beıden LagernFreunde esa un deutschen Universitäten w1e iın Rom
seine theologische Bildun geholt hatte Wenn uch
Döllingers Auftreten mıßbilligte, ging 0C. der
rage der Gründung einer /reien‘ katholischen Uniwersität
N1C. Sanz mıt seinen alnzer Freunden. Vielmehr vertrat
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bei der Katholikenversammlung Frankfurt 1863 die
Überzeugung, INnan sSo mıt den vorhandenen Miıtteln Jjungekatholische Gelehrte (Privatdozenten) unterstützen un daskatholische Leben den staatlıchen Hochschulen fördern;das sel eın gangbarer Wes, während der andere mıt

oßen Schwierigkeiten verbunden se1l Dıiese Auffassungalte uch der damals erst 20Jjährige Georg Von Hertling, W1€esein TI1e Freund VOo Jänner 1864 beweist (ab-gedruckt in des Verfassers Werk atho Männer, 123)Diıiese Uchtung SECEWANN zusehends mehr Anhänger. Hergen-röther begrüßte er uch e Gründung der Görresgesell-schaft, die in diesem ınn arbeıten wollte 18575 wurde in
Koblenz In das vorbereitende Komitee gewählt, verfaßte 1877
die erste Vereinsschrift Athanasıus der Große und wurde aqals
Kardinal In Rom iıhr Protektor.

lar un:! entschıeden ahm Hergenröther den ampdie Döllinger-Schule auf, als diese iın der Zeıt des
Vatıkanischen Konzils einen unkırchlichen Standpunkt e1InNn-
ahm und schlıeßlich die Deftfinition der lehramtlichen Un-
fehlbarkeit eugnete un das Dogma ekämpfte. 16 aus
Liebe ZU. Kampf, vielmehr aus Liebe ZUTEel un!
Kırche irat seinen Lehrer und Gönner Döllingerquft. erkle gibt daß dabe1l „sich UrC. Mäßigung und
Umsıicht VOLF anderen Germanikern auszeichnete .5 uch
seın vornehmer Charakter, sein Gerechtigkeitssinn, seine
Kenntnis der gegnerischen Gründe ewahrten ıhn VOT der
manchen selner amp{igenossen geläufigen ochmögendenAbsprecherei (wobei nicht übersehen ıst, daß manche INn
volkstümlicher Korm Schutz des einfachen gläubigenolkes e Schriften verfaßt hatten Verf.) Dies Urteil
ılt Von seinem egen Döllinger-Hubers ‚Janus‘ gerich-eien, bald uch 1INs nglische: un:! Itahenische ubDbersetizien

‚Antijanus‘ und mehreren gesCcCh seine Münchner Lehrer
und Fachgenossen veröfifentlichten Broschüren, nıcht
letzt Von seinem quft breiter Grundlage eruhenden, Von u  —fassender Gelehrsamkeit zeugenden, auch In ıtaliıenischer
un! ZWwel englischen Übersetzungen‚Kath Kırche un:! chrıistlicher Staat‘ 3rschienenen | UuC:  e

hne cie Schriftstellerei ergenröthers NeNNenN
wollen, die sıch qufi ziemlıch alle theologıschen Zeıitschriften
jener Jahrzehnte erstreckte, sel qauf das 99-  andDuc. der allge-meıinen Kirchengeschichte‘“ hingewiesen, ber das erkle
urteilt „Das Werk zeichnet sich wWwI1e alle Hergenrötherschen
durch eine ungewöhnliche des Stoifes, Ür eine
großartige Beherrschung der Quellen und Literatur AaUS,
wenn esS uch durch seine dem eutigen Empfinden allzu-
weitgehende apologetische Tendenz seine ntstehungszeıit 1m
Kulturkampf N1C. verleugnete” (Lebensläufe Aaus Franken,
B 189 {f.) Das dreibändige Werk erlebte bis ZU.

Todesjahr des Verfassers Trel Auflagen und wurde och
zweımal Von Kirsch herausgegeben, gew1ß uch eın Beweis
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seiner Bräuchbarkeit. ährend der elf Te 1n Rom arbel-
teife Kardınal H., soweiıt möglıch WAaTr, kirchen-

schichtlichen Forschungen und gab eınen Teil derS‘egesten Leos 1534 If.) un! die Fortsetzung der Konzıt-
hengeschichte DO  - Hefele 111 und heraus.

schon Pıius im Jahr 18570 durch eın (bisher ÜUl-
veröffentlichtes) Schreiben ergenröther €es Lob TUr seıne
Schriftstellerei In der Konzıilszeit gespendet un ıh 1877
mıt der ur eines Hausprälaten ausgezeichnet, berief
iıhn Leo I1T 1579 in das Kardınalskollegium und ernannte
ıhn Z Archivista Sede Damit hatte qals Präfekt
des Vatikanischen Geheimarchivs eine verantwortungsvolleStelle inne, dıe ZUTr gröhten Zuiriedenheit der ach Rom
geeilten Forscher erfüllte Und doch Wr selne Stellungfangs recl. schwieri1g. So ag iın einem T1e den
EF ürsten arl Löwenstein (21 Dezember „Ddeıt
meıliner Frnennung ZU Archiıviısta sind die Aniragen und
Meldungen VON Gelehrten aus en zıiyılısıerten Ländern be-
trächtliıch gewachsen; ich muß Ur bedauern, daß meın
Beamtenpersonal N1IC qusreicht un die jetzige La des
HI Stuhles keine ermehrung desselben gestattet‘. amıt
wurde allmählich besser. Der omınıkaner Denifle,

Ehrle, der spätere ardınal, Hergenröthers er LFranz
kamen qls Unterbeamte das Geheimarchiv. ber

eine andere Schwierigkeit 1e An der p1 dieses Archıvs
ein deutscher Kardınal! Weıitherzige enützung desselben
für alle Gelehrten jeder Richtung un! Konftession! Das
wollten manche römische Kreise nN1ıC. egreifen und urch-

für die IC Da Srı der aps selbst ein anläßlich
einer Audienz, die acht jJungen Historikern Fe-
bruar 1834 gab Am Schluß derselben Leo 111 „ Wir
haben keine Furcht VOLT der Veröffentlichung der oku-
mente‘“, Das A  ene Kreise gerıchtet, die sıch och
immer nıcht mit der Öffnung des Vatıkanıschen Archivs
befreunden konnten Den Vorteıl dieser OÖffnung spurte VOTL
em der junge Pastor be1 Abfassung seiner Papstgeschichte.
Bald entstanden ıIn Rom wichtige Hıstorische Institute
1883 das österreichische, 1888 das preußische, 1888 das der
Görresgesellschaft (vgl inke, Internationale Wissenschafts-bezıiehungen der Görresgesellschaft, 1932,

Hergenröther zeichnete sıch NIC. bloß UrCc. große Ge-
ehrsamkeı und fast übermenschlichen leiß Aaus. Er War
eine. Persönlichkeit DO  - edelsten Eigenschaften, eın Mann DO  z
kırchlich-religiöser Haltung. erkle sagtl darüber A, O.,

196 siH eın Charakter, der TUr seine Überzeugung
uch qa [} un Verkennung quf sıich ahm. Den andp  9
den ın Jungen Jahren als den richtigen erwählt, hat
se1In Leben Jang behauptet un! ist, während andere sich
klug zurückhielten, für ihn eın etreten, unbekümmert darum,
W1€e aufgenommen wurde. mochte dem grundgelehrten
Manne, der Dutzende Haupteslänge überragte, wehe C
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daß seit 157/1 keinem akademischen hrenamte mehr
gewählt wurde, während Nullen gul IUr solche hren
Varcnh; seine Gesinnungen wankend machen, vermochten
solche Zurücksetzungen nicht  ..

So urteilt der ekannte Kirchenhistoriker ScChon, ‚.hne daß
wußte, Was Verfasser 1m Personalakt ın München tand

Im Jahre 1864 der Limburger Bischof Blum den
W ürzburger Proifessor geiragt, ob N1IC se1n Koad]utor
miıt dem el der Nachfolge werden WO teılte dieses
Angebot dem Senat der Universıität mıt, wobel emerkte,

habe sıch ZWAar och nıch:  + ndgültıg entschieden, nelge
ber mehr ZUL eAhnnun un! Verbleiben Für letzteren
Entschluß wollte sıch keine ortelıle 1m Vaterland qusbe-
dıngen. Irotzdem schlägt der Uniıversitätsrektor eine Ge-
haltszulage VON 900 (Grulden un! eine Ordensauszeichnung
WrC. den Könıg VO  Z Er bemerkt, mıiıt Rücksicht auft dıe .1 9t-
sache, daß qls Koad]utor 3000 bıs 4000 ulden, als Bischof
ber S0000 Gulden rhalten würde, während In W ürzburg
1LUFr 1600 habe, würden „Uunter 100 Geistlichen aum Zwel
Wı1ıderstiehen weder cdıe ust och dıe Ta haben“ Diese
Selbstlosigkeit ist mehr bewundern, als TUr seine
Geschwister SOTSCNH Darauf wiıird 1mMm amtlıchen Per-
sonalakt wıederholt qauimerksam gemacht. Die Miıtarbeıt be1
Zeıtschrıften gSing eıl aus dieser Notlage hervor. Sein
ater 4aUus polıtischen Gründen dıe Stelle eines Univer-
sıtätsprofessors mıt der eines Landphysikus vertauschen
mussen, kam irüuh ın den Ruhestand und star 1855, als ein
eıl der Kınder och iın jugendlichem er stand. Die Fa-
miliıe Kınder, tarben sehr irüh Im Jahr 1855 eTr-
wähnt der Personala daß „den Nährvater eines Teıiles
der gänzlich verarmten Famiıiılıie machen muß ESs ist O10-
risch bekannt, daß sıch die sehr zahlreıiche Familie iın den
traurıigsten Familienverhältnissen befindet, -un! daß eın eıl
seiner Geschwister iıhm gänzlıc. ZUTFC ast fällt. Aus en
Urteilen er un Zeıt geht hervor, sıch mit
sorgender 1€e S1e annahm. wel se1ner Brüder wurden
Geistliche: Phiılıpp, uletzt Kirchenrechtsprofessor 1n iıch-
sia geb., 1890 est und Franz, uletzt Domkapıtular
1n W ürzburg sec .> 1930 gest

chon während der W ürzburger Professorenzeit
ötfters anklıch, was größtenteils seinen fast übermensch-
lichen Arbeıitsleistungen zuzuschreıiben ist Die damals kur-
A  } KFerien enutztie Archivstudien iIm Ausland sS-er
VOo  D der Absıcht Leos 11L erIu ıhn ach Rom rufen.
erliauDbte sıch Einwände dagegen und wWwIies auft die Gefähr-
lichkeıt des römiıschen Klimas Sommer hın, das von
seiner Studienzel und Von Aufenthalten Archivforschun-

kannte Tatsächlich traf iıhn schon 1 drıtten Jahr se1ınes
ardınalats 1 Februar 1882 ein Schlag, unter dessen Folgen
viel. zu leıden Wenn dem uf des Papstes den-

noch gefolgt WääalrL, geschah c8S aus Liebe und Gehorsam
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den Stellvertretef Christi. Als ıhm Würzburgs Katholiken
1879 eine Abschiedsfeier bereiteten, betonte seıne Liebe
ZUFrC Vaterstadt und der ıhm ı1eh gewordenen Tätgkeitnier der theologischen Jugend. Dann erklarte C „Bei den
meıine Seele durchziehenden wıderstrebenden Gefühlen Tand
iıch einen Ausgleich, indem 1C. mMIr der Vater ruft, der
Sohn kommt Untreu waäre ich meıner Vergangenheit,ireu meiner SaNzen Überzeugung, wollte ich och wider-
stehen, nachdem meılne Gründe N1IC. ausreichend eIunden
worden SInd. Es ist die Stimme des Nachfolgers Petri, die
mich In den Mittelpunkt des katholischen Erdkreises ührt:;:sel enn das Opfer meınerseıits Sanz un mıt vollem Her-
ZecN gebracht! Und Rom wurde IUr ıhn einN großes Opfer

enNn auch durch einen längeren Aufenthalt In der
Schweiz und ıIn Bad Albling iın ÜOberbayern eine Besserungerzielte, die vorıge Gesundheit wurde N1C. wıederhergestellt.Je länger, estio mehr Tühlte der ardına. das Eirlöschen SEe1-
NCr Sehkraft. Wiıederholt außerte Gr „Ich ann ohne Arbeit
N1C. en Nur VOoOT einem ich Gott, mich behüten
wollen, da ß ich NIGC. erblinde, das waäare mır schrecklich
annn könnte iıch N1IC. mehr arbeıiten, ber Wenn esS (Grottes
W ille waäre, würde ich es uch agen  . Ja, diıe letzten TrTe
Jaren für den glaubensstarken Kardinal eine arte Prüfungs-zeıt. AÄAus den onaten August-September 1889 und 1890 legeine anschauliche Schilderung ber die Leiden des Kardınals
Aaus der Feder des ekannten Domkapitulars Stiegele VOTr. Als

das Mutterhaus Untermarchtal in W ürttemberg esuchte,
wurde in Ulm abgeholt. Stiegele beschreıbt selnen JA
stian „Aber wI1e gebrechlich erschien der Mann. Manches
Auge, halb neugler1g, halb mı1ıtLle1dsSVOlLl, sah dem ehrwür-
digen Kirchenfürsten nach, wıe durch die enge muühsam

T1ın
un: langsam dem Zuge zugıng, der uns ach Untermarchtal
qauf

en sollte Das War N1IC. der ardına . WI1Ie och
Photographie AaUuSs selnen ersten Kardinalsjahren e_

schemt, och weniger der äftige Mann seliner W ürzburgerProfessorenzeit Der Kardınal befand sıch bei seinem da-
malıgen Aufenthalt SCHNUS, fast täglich das heıligeeßopfier telern können. Die Messe WAar Tür ıhn eın dop-peltes pfer; INa  - sah, welche nstrengung ıh kostete,
bei den Hauptteilen stehen (sonst sal} er) oder NUur den
elc halten Seine Füße zitterten. Es War rührend, dıe
gebrechliche Gestalt des Kıiırchenfürsten sehen, WeNnNn MNan
wußte, wW1e mıt Schwindel un Schwäche kämpfena  e, aber wI1e doch der starke un die Sechnsucht
ach dem eiligen Opfer sıegte”. Im Tolgenden Jahr konnte

In ntermarchtal nıe mehr dıe heilige Messe lesen, Was
ihm sehr schwer fiel Er kla te bDer Nervenzittern und Ver-
mehrten Schwindel. ber WI1e das Jahr vorher, WAar uch
diesesmal die Heıiterkeit und Freundlichkeit selbst. Dazu
gehörte eın großes Maß Selbstüberwindun

Als etzter Zug Charakter des Kardıinals möge seine
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Liebe un Treue zur Heıimat genannt sein. Es ıhm eın  .grohes Opfer, sein gelıebtes Frankenland mıiıt der Fremdevertauschen. Immer wıeder ZOS ecs iın In den FerJı1en-onaten In die heimatlichen Gaue, WenNnn ıhm uch seıt demSchlaganfall das Reisen 1el Mühe verursachte. Gern tellteseiline Zeit un se1ın W issen in den Dienst Von Forschern,die aus den Ländern deutscher unge ach Rom in dasArchiv gekommen waren Wo konnte, vertrat die ICrCA-Lichen Belange seliner Heimat. Kurz gesagl: Kardinal Her-
genröther blieb be1l er TIreue Rom und AB Kırche ein
iLreuer Anhänger se1INESs deutschen Volkes

In deutschen Landen ist auch gestorben un:! hat dortseline Ruhestätte gefunden. September wollte berMehrerau ach KRom, mıiıt dem aps och wichtige Fra-
geCnN besprechen. Denn mehr qals drei Monate weiılte
WeCS VO  . Rom Da Teılte ıhn Abend des Oktober 15901Im Zisterzienserstift Mehrerau Bodensee eın
Schlaganfall. EFr konnte och die heilıgen Sterhbesakramente
empfangen. Darauf beftiel ihn Bewußtlosigkeit, aus der
N1C. mehr erwachte. Am Oktober SINg In die ewigeHeimat e1In. Auf dıe 1odesnachricht Heß Leo {  14 seinem
Bruder Franz, der sıch uch ın Mehrerau befand, olgendesJTelegramm übermitteln „ L1rıstis nuntius IUUS OeTOTre
alffecit Summum Pontificem, quı ecclesiam scıentila el virtu-
us INsS1gN1 Cardinalıi Tr batam de Ja, ausgezeichnetdurch Wissenschaft un Tugend, steht Kardınal Hergen-röther iın der Sanzen ıteratur, die sıch mıiıt ihm befaßt, VOFr
ulns

ASTOFOFAGE
Schulkind und Schulmesse. Das Heft 1939 dieser Quartalschrift

behandelte dıe Frage Was ist tun, wenn Eltern und Kınder hA1in-
sichtlich der deelsorgstunde und Schulmesse versagen? Der Artikel
weıst diıe moralische Verpflichtung des Besuches dieser relig1ösen Ver-
anstaltungen nach, legt Wert auf Schärfung des (ew1sSsSeNs beıder
Teıle, der Eltern und Kinder, und empfiehlt ZU. Schluß, WIT sollten
ın der Beıichte auf diese Frage sprechen kommen. Das ist -
streıtig richtig. Wır mussen unter en Umständen das Gewissen wach-
halten, un:! wWenn die Kinder gemä iıhrem Beichtspiegel sich uüuber die
Unterlassung der täglıchen Gebete anklagen, sollen sle, w1e€e  S vn frü-
her der all WAar, sıch uch über den Besuch der werktätigen Schul-

und über iıhr Verhalten beiım Religionsunterricht erforschen.
Kindern, welche beı diesen Gelegenheiten oft der regelmäßıg Ver-

nN, edeute ofenbar die Religionsübung einen lästıgen Zwang, der
SCrn abgeschüttelt wird. Vom Besuche der sonntäglichen Pflichtmesse
Sspricht der enannte Artıkel nıcht; wıe ange wırd anhalten? Und
W as den Religionsunterricht angeht, hat der Artiıkel solche Falle 1m
Auge, In denen dieser Unterricht kirchlicherseıts angeordnet und ın
kırcheneigenem Raum abgehalten wird, demgemäß freı ist VO.:  \ Schul-


